


Microsoft Azure für Dummies
Schummelseite

In diesem Buch finden Sie viele Kommandos für die Azure CLI, die
wichtigsten davon haben wir hier für Sie nochmal zusammengetragen.
Grundsätzlich sind diese Befehle immer nach demselben Schema aufgebaut:
Die Befehle, die Sie brauchen werden, bestehen immer zunächst aus dem
Befehl az, der kennzeichnet, dass das, was folgt, ein Befehl für die Azure CLI
ist. Es folgt dann der Bezeichner des Objekts, mit dem Sie arbeiten möchten.
Als nächstes kommt die Aktion, die Sie durchführen möchten, also create,
delete oder update. Dann folgen die Parameter, die für den jeweiligen Befehl
benötigt werden.
Eine gute Übersicht über die Befehle und deren Parameter finden Sie
übrigens unter https://docs.microsoft.com/en-us/cli/azure/reference-index?
view=azure-cli-latest.

ALLGEMEINE BEFEHLE
Mit Powershell bei Azure anmelden:
az login --tenant <Ihre Tenant ID> --use-device-code

Eine Ressourcengruppe erstellen:
az group create `
  --location "<Azure Zielregion>" `
  --name "<Name der Ressourcengruppe>"

VIRTUELLE MASCHINEN
Ein virtuelles Netzwerk anlegen:
az network vnet create `
  --resource-group "<Name der Ressourcengruppe>" `
  --name "<Name des Netzwerks>"

https://docs.microsoft.com/en-us/cli/azure/reference-index?view=azure-cli-latest


Eine virtuelle Maschine anlegen:
az vm create `
  --name "<Name der virtuellen Maschine>" `
  --resource-group "<Name der Ressourcengruppe>" `
  --image <Name der Vorlage>

Alle verfügbaren Vorlagen auflisten:
az vm image list --all

STORAGE
Ein Speicherkonto anlegen:
az storage account create `
  --name "<Name des Speicherkontos>" `
  --resource-group "<Name der Ressourcengruppe>" `
  --location "<Azure Zielregion>" `
  --sku <Name der verwendeten SKU>

DATENBANKEN
Als Open-Source-Datenbank hält Azure für Sie MySQL, MariaDB und
PostgreSQL bereit. Setzen Sie einfach als Art der Datenbank die Werte mysql,
mariadb oder postgres ein.
Die verfügbaren SKUs auflisten:
az <Art der Datenbank> server list-skus `
  --location "<Azure Zielregion>"

Einen Datenbankserver anlegen:
az <Art der Datenbank> server create `
  --location "<Azure Zielregion>" `
  --resource-group "<Name der Ressourcengruppe>" `
  --name "<Name des Servers>" `
  --admin-user "<Login Name des Administrator-Benutzers>" `
  --admin-password "<Passwort des Administrator-Benutzers>" `
  --sku-name "<Name der verwendeten SKU>"

Eine Datenbank anlegen:



az <Art der Datenbank> db create `
  --resource-group "<Name der Ressourcengruppe>" `
  --server "<Name des Datenbankservers>" `
  --name "<Name der Datenbank>"

Einen Redis Cache anlegen:
az redis create `
  --location "<Azure Zielregion>" `
  --name "<Name des Redis Cache>" `
  --resource-group "<Name der Ressourcengruppe>" `
  --sku <Name der verwendeten SKU> `
  --vm-size <Größe der zugrundeliegenden virtuellen Maschine>

Für SQL-Server Datenbanken (Azure SQL Database) legen Sie einen
Datenbankserver mit dem obigen Befehl an und verwenden dabei sql als
Wert für die Art der Datenbank.
Eine serverlose SQL-Server Einzeldatenbank anlegen:
az sql db create `
  --name "<Name der Datenbank>" `
  --resource-group "<Name der Ressourcengruppe>" `
  --server "<Name des Servers>" `
  --edition "<Name der zu verwendenden Edition>" `
  --family "<Generation der zugrundeliegenden VMs>" `
  --compute-model Serverless `
  --auto-pause-delay <Sekunden, nach denen die Datenbank angehalten wird> `
  --capacity <Anzahl von Kernen>

Auflisten der verfügbaren Editionen:
az sql db list-editions `
  --location "<Azure Zielregion>" `
  --output table

COSMOS DB
az cosmosdb create `
  --resource-group "<Name der Ressourcengruppe>" `
  --name "<Name des Cosmos DB-Kontos>" `
  --locations regionName="<Erste Azure-Zielregion>" failoverPriority=0 `
  --locations regionName="<Zweite Azure-Zielregion>" failoverPriority=1 `
  --enable-multiple-write-locations

In der Cosmos DB eine Datenbank mit der SQL API anlegen:



az cosmosdb sql database create `
  --account-name "<Name des Cosmos DB-Kontos>" `
  --name "<Name der Datenbank>" `
  --resource-group "<Name der Ressourcengruppe>" `
  --throughput 400

In der Datenbank einen Container für Daten anlegen:
az cosmosdb sql container create `
  --account-name "<Name des Cosmos DB-Kontos>" `
  --database-name "<Name der Datenbank>" `
  --name "<Name des Containers>" `
  --resource-group "<Name der Ressourcengruppe>" `
  --partition-key-path "<Pfad zum Partitionsschlüssel der Daten>"

WEBANWENDUNGEN
Einen App-Service-Plan anlegen:
az appservice plan create `
  --resource-group "<Name der Ressourcengruppe>" `
  --name "<Name des App-Service-Plans>"

Eine Webanwendung anlegen:
az webapp create `
  --resource-group "<Name der Ressourcengruppe>" `
  --name "<Name der Webanwendung>" `
  --plan "<Name des App-Service-Plans>"

Die Credentials zum Veröffentlichen einer Webanwendung auslesen:
az webapp deployment list-publishing-credentials `
  --name "<Name der Webanwendung>" `
  --resource-group "<Name der Ressourcengruppe>"

Eine Konfigurationseinstellung vornehmen:
az webapp config appsettings set `
  --name "<Name der Webanwendung>" `
  --resource-group "<Name der Ressourcengruppe>" `
  --settings MEINE_EINSTELLUNG="<Wert der Einstellung>"

Eine Azure Function anlegen:
az functionapp create `
  --name "<Name der Azure Function>" `
  --storage-account "<Name des verknüpften Speicherkontos>" `



  --consumption-plan-location "<Azure-Zielregion>" `
  --resource-group "<Name der Ressourcengruppe>" `
  --functions-version 3

AZURE DATA FACTORY
Eine Data Factory anlegen:
az datafactory factory create `
  --location "<Azure-Zielregion>" `
  --name "<Name der Azure Data Factory>" `
  --resource-group "<Name der Ressourcengruppe>"

CONTAINER
Eine Azure Container Instance erzeugen:
az container create `
  --resource-group "<Name der Ressourcengruppe>" `
  --name "<Name der Containerinstanz>" `
  --image <Name des Docker-Images>:latest

Eine Container Registry anlegen:
az acr create `
  --name "<Name der Container Registry>"`
  --resource-group "<Name der Ressourcengruppe>" `
  --sku Standard

Einen Kubernetes-Cluster anlegen:
az aks create `
  --resource-group "<Name der Ressourcengruppe>" `
  --name "<Name des Clusters>" `
  --node-count <Anzahl der benötigten Knoten>

IOT UND DATENSTRÖME
Einen IoT Hub anlegen:



az iot hub create `
  --name "<Name des IoT Hub>" `
  --resource-group "<Name der Ressourcengruppe>" `
  --partition-count 2 `
  --sku F1

Einen Event Hub Namespace anlegen:
az eventhubs namespace create `
  --resource-group "<Name der Ressourcengruppe>" `
  --name "<Name des Namespace>" `
  --location "<Azure-Zielregion>" `
  --sku Standard `
  --enable-auto-inflate `
  --maximum-throughput-units 20

Einen Event Hub im Namespace anlegen:
az eventhubs eventhub create `
  --resource-group "<Name der Ressourcengruppe>" `
  --namespace-name "<Name des Namespace>" `
  --name "<Name des Event Hub>" `
  --message-retention 4 `
  --partition-count 15

Einen Stream-Analytics-Job anlegen:
az stream-analytics job create `
  --name "<Name des Stream-Analytics-Jobs>" `
  --resource-group "<Name der Ressourcengruppe>"

ML UND COGNITIVE SERVICES
Die verfügbaren Arten der Cognitive Services auflisten:
az cognitiveservices account list-kinds

Ein Cognitive-Services-Konto anlegen:
az cognitiveservices account create `
  --kind <Art des Dienstes> `
  --location "<Azure-Zielregion>" `
  --name "<Name des Dienstes>" `
  --resource-group "<Name der Ressourcengruppe>" `
  --sku S0

Einen Azure-Machine-Learning-Arbeitsbereich anlegen:



az ml workspace create `
  --workspace-name "<Name des Arbeitsbereichs>" `
  --location "<Azure-Zielregion>" `
  --resource-group "<Name der Ressourcengruppe>"

MEHRWERTDIENSTE
Einen Synapse-Arbeitsbereich anlegen:
az synapse workspace create `
  --name "<Name des Arbeitsbereichs>" `
  --resource-group "<Name der Ressourcengruppe>" `
  --file-system "<Name des Dateisystems>" `
  --storage-account "<Speicherkonto für das Dateisystem>" `
  --sql-admin-login-user "<Name des Administrators>" `
  --sql-admin-login-password "<Passwort des Administrators>" `
  --location "<Azure-Zielregion>"

Einen Databricks-Arbeitsbereich anlegen:
az databricks workspace create `
  --location "<Azure-Zielregion>" `
  --name "<Name des Arbeitsbereichs>" `
  --resource-group "<Name der Ressourcengruppe>" `
  --sku standard
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Vorwort
Im Oktober 2008 hatte Microsoft zum ersten Mal die
Entwickler-Community auf eine Plattform losgelassen,
die damals noch »Windows Azure« hieß (wie spricht man
das eigentlich richtig aus?). Schon die Namensgebung
lässt vermuten, was Microsoft mit der Plattform
erreichen wollte: Man wollte an die (gewinnträchtigen)
Erfolge von Windows als Entwicklungsplattform
anschließen. Die Vision von Bill Gates des »PC auf jedem
Schreibtisch« war weitestgehend umgesetzt, und
spätestens die Veröffentlichung des ersten iPhones, nur
ein Jahr zuvor, hatte klar gemacht, dass die Zukunft des
Rechnens nicht mehr auf dem Schreibtisch stattfinden
würde.
In etwa zur gleichen Zeit ging die »Elastic Compute
Cloud« (EC2) von Amazon aus der Beta-Phase in
Produktion und prägte damit die Diskussion rund um
Cloud Computing maßgeblich. Die Idee dahinter fand ich
persönlich gleichermaßen einfach und ziemlich genial:
Was macht Amazon mit den massiven
Rechenkapazitäten, die in der Zeit zwischen
Thanksgiving und Weihnachten benötigt werden, den
Rest des Jahrs aber nicht? Ganz einfach: Sie verkaufen
die Kapazitäten an diejenigen, die ihre Kapazitäten auch
nur unregelmäßig ausnutzen. Gerade Webserver
mussten immer für Spitzenkapazitäten ausgelegt
werden, standen dann aber die meiste Zeit gelangweilt
rum. Warum also die Hardware nicht effizienter nutzen?
Ich kam damals aus der Softwareentwicklung bei einem
mittelständigen Maschinenbauer und war fasziniert von
der Vorstellung, meine Entwicklungs- und
Produktionsmaschinen einfach mit ein paar
Konsolenkommandos bestellen und nutzen zu können.



Endlich keine langwierige Diskussion mehr mit Budget-
und IT-Verantwortlichen; Kreditkarte gezückt, los ging
es: ein Traum.
Alle begeisterten Cloud-Evangelisten haben anfangs aber
auch sehr viel Aufklärungsarbeit leisten müssen. Die
Bereitstellung von virtuellen Maschinen auf »der
Infrastruktur von jemand anderem« hatte nämlich sehr
viel Ähnlichkeit mit bestehenden IT-Konzepten. Hätte ich
damals für jedes »Cloud ist alter Wein in neuen
Schläuchen« nur einen Euro bekommen, hätte ich die IT-
Branche frühzeitig verlassen und mich zur Ruhe setzen
können.
Natürlich war damals Cloud Computing keine absolute
IT-Revolution. Es war ein Stück weit »Zeitgeist-IT«; eine
Kombination aus Web Services, Virtualisierung, Grid-,
Autonomous- und Utility Computing. Der typische
IT-»Hype Cycle« aus totaler Euphorie und
anschließendem »Tal der Tränen« wurde
selbstverständlich auch hier durchlaufen.
Persönlich bin ich aber aus einem ganz wichtigen Grund
nicht dem Trend ins Tal gefolgt. Und dieser Grund hieß
»Windows Azure«. Azure war damals nämlich
fundamental anders als Amazons EC2: Statt auf
»Infrastructure as a Service« (IaaS) zu setzen, wollte
Microsoft ja eine Entwicklungsplattform schaffen und
hat mit »Platform as a Service« (PaaS) gestartet.
Auf einmal hatte ich die zweite »Cloud-Erleuchtung«: Ich
musste mich um NICHTS mehr kümmern, um meine
Anwendung ins Internet zu bringen. Keine Server
hochfahren, patchen, nichts mehr installieren oder
konfigurieren. Auf Knopfdruck in meiner
Entwicklungsumgebung wurde meine Anwendung
paketiert und auf Azure wahlweise in einer Test- oder
Produktionsumgebung bereitgestellt. Daten konnte ich in



einer Datenbank ablegen, die von Microsoft komplett
verwaltet wurde. Egal ob eine oder eine Million
Besucher*innen, meine Anwendung hielt und skalierte.
Ich. War. Im. Entwicklerhimmel.
Na klar, heute würde man damit keine Full-Stack-
Entwickler*innen mehr hinter dem Ofen hervorlocken.
Continuous Deployment ist heute Standard für alle, die
in der Webentwicklung was auf sich halten. Mehrere
Tausend Releases am Tag? Wettbewerbsvorteil und
Umsatzbringer für die großen Webplattformen. Aber
damals wurde ein System mit acht Kernen und 15 GB
Arbeitsspeicher noch als »Extra Large« bezeichnet, und
DevOps war noch in den Kinderschuhen. Kurzum, es war
ein Blick in die Zukunft der Softwareentwicklung.
Amazon hatte mit seinem damaligen Ansatz aber einen
ganz entscheiden Wettbewerbsvorteil: Die meisten
Bestandsapplikationen waren noch nicht
serviceorientiert, lose gekoppelt und über
leichtgewichtige Protokolle kommunizierend. Die
wichtigsten Anwendungen folgten zumeist immer noch
monolithischen Architekturkonzepten, und die
Unternehmen suchten nicht nach neuen Plattformen,
sondern nach kostengünstigen Alternativen für ihre
eigene Infrastruktur. Kein Wunder, dass »Windows
Azure« erst mal ein Ladenhüter blieb, während die
Amazon Web Services immer mehr Fans fanden.

Warum Azure?
Erst fast fünf Jahre, nachdem Azure das erste Mal für die
Entwickler zur Verfügung stand, nahm Azure Fahrt auf.
Im April 2013 veröffentlichte Microsoft nun auch eigene
Infrastrukturdienste und eine wichtige Preisstrategie:
Diese »Commodity«-Dienste, also beispielsweise
Rechenleistung, Speicher, Netzwerkbandbreite, sollten


